
Schadstoffe ruhen unter Sandstein
Altlastensanierung in der Kleinniederung endet · 7 700 Kilo Schadstoffe wurden aus großen Tiefen geholt

Die Zeiten, in denen Last-
wagen mit Containern auf 
Waldwegen in der Stadt-
allendorfer Kleinniede-
rung unterwegs waren, 
gehen zu Ende. Eine letz-
te große Rüstungsaltlast 
ist saniert.

von Michael Rinde

Stadtallendorf. Wie es sich 
seit dem Frühjahr abgezeichnet 
hat, fanden sich im Sanierungs-
gebiet in der Kleinniederung 
wesentlich mehr Schadstoffe 
in teilweise großer Tiefe als er-
wartet worden war. Vor ziem-
lich genau einem Jahr hatte die 
Him GmbH im Auftrag des Lan-
des die Baustelle dort eingerich-
tet. Der ursprüngliche Plan hat-
te mal vorgesehen, bis März alle 
Arbeiten abzuschließen. 

Jetzt wird es wohl Ende Sep-
tember, bis auch die Radwege 
wieder hergerichtet und kom-
plett befahrbar sind. Mit den ei-
gentlichen Bodenarbeiten wol-
len die beauftragten Firmen En-
de dieses Monats fertig werden. 
Es musste einiges mehr an Bo-
den bewegt und ausgetauscht 
werden als erwartet. Rund 
30 000 Tonnen Boden mussten 
entsorgt werden. Sie wurden in 
einem Spezialofen in Deutzen 
verbrannt. 

Im ausgehobenen Boden  
befanden sich nach den ent-
sprechenden Laborergebnis-
sen rund 7 700 Kilogramm  
Nitroaromate, Schadstoffe aus 
Zeiten der Sprengstoffherstel-
lung durch das Werk Allendorf 
der Dynamit Aktiengesellschaft 
(DAG). Diese Zahlen nannten 
Projektleiter Christian Weingran 
von der Him GmbH und Baulei-
ter Andreas Jäkel vom Büro Dr. 
Born & Dr. Ermel gegenüber der 
OP. Zum Vergleich: Nach den Er-
kundungen hatte man mit rund 
10 000 Tonnen zu entsorgen-
dem Boden und weit weniger 
als der Hälfte an Schadstoffen 

gerechnet. Während der Arbei-
ten hatte sich gezeigt, dass wohl 
weit mehr Abwässer vom Werk 
der DAG durch die Niederung in 
die Klein liefen als gedacht. Und 
es zeigte sich, dass sich man-
che Schadstoffe weit tiefer im 
Boden befanden als zu erwar-
ten war. „Sie lagen teilweise un-
ter Sandstein-
schichten, die 
normalerwei-
se eine Gren-
ze bilden“, er-
läutert Chris-
tian Weingran. 
Klar ist, dass 
diese Altlas-
tensanierung das Land deutlich 
mehr kostet, als bei Genehmi-
gung der Arbeiten veranschlagt. 
Ursprünglich waren 3,4 Millio-
nen Euro veranschlagt, zuletzt 
war von 5 Millionen Euro die 

Rede. Eine endgültige Zahl gibt 
es noch nicht. „Fest steht aber, 
dass es deutlich teurer werden 
wird“, sagt Weingran.    

Das Grundwasser wird von 
je her im DAG-Gebiet intensiv 
überwacht und gesichert. In der 
Kleinniederung wird das nach 
der Sanierung auch noch nö-

tig sein. Der-
zeit setzt ei-
ne Spezialfir-
ma Bohrun-
gen, unter an-
derem für die 
Grundwasser-
überwachung. 
Nach einem  

Jahr Pause soll entschieden 
werden, ob noch vorhandene 
Schadstoffe in tieferen Schich-
ten mit einer Alkohollösung 
ausgespült werden müssen. 
Das war jedoch schon zu Be-

ginn der Arbeiten so vorgese-
hen. „Jetzt muss das Grundwas-
ser in diesem Bereich erst ein-
mal wieder zur Ruhe kommen 
können“, erklärt Weingran den 
zeitlichen Abstand. Die Grund-
wasserüberwachung und Siche-
rung soll auf unbestimmte Zeit 
vor Ort bleiben. Eine Wasserauf-
bereitungsanlage, die während 
der Bodenarbeiten im Einsatz 
war, wird dafür auch noch ein-
mal versetzt. 

Alles andere an Baustellen-
einrichtung wird zurückgebaut. 
Die sanierte Waldfläche, ein 
wertvolles Biotop, wird wieder 
aufgeforstet. Der Forst über-
nimmt laut Him die Wieder-
herstellung der Wege in den 
nächsten Wochen. Noch etwas 
wird wohl bleiben: Eigens für 
die Zeit der Sanierungsarbei-
ten in dem ökologisch sensiblen 

Gebiet hatten Fachleute ein  
„Hotel“ für Hirschkäfer ange-
legt. Das möchte Andreas Jäkel 
gerne auf Dauer erhalten. 

Ein Spezialunternehmen setzt derzeit in der Kleinniederung Bohrungen für die weitere Grundwasserbehandlung.  Foto: Rinde

Zuhörer schunkeln zur „Kaschemmenmusik“
Verein organisierte Konzert mit der Marburger Band „MalCanto“ im Hof der Brücker Mühle

Zum Sommerfest hatte 
der Brücker Verein in die-
sem Jahr die Marburger 
Band „MalCanto“ einge-
laden. 100 Zuhörer kamen 
in den Mühlenhof – da-
runter auch ein ganz spe-
zieller Gast.

von Yanik Schick 

Amöneburg. Zwischen den 
Bänken der (menschlichen) 
Konzertbesucher saß ein schein-
bar völlig unaufgeregter Schwan 
und lauschte dem ersten Lied 
der Band. Eine solche Kulisse sei 
auch für sie selbst ungewohnt, 
scherzten die Musiker aus Mar-
burg am Beginn des Abends. 
Und obwohl der Schwan nach 
relativ kurzer Zeit in Richtung 
Ohm das Weite suchte, passte  
sein „Besuch“ in der Brücker 
Mühle in das Gesamtbild an 
diesem Abend. 

Auf dem kleinen Hof – umge-
ben von Mühle und Fluss – er-
zeugte das Konzert seinen ganz 
eigenen Charme. „Unser Ziel ist, 
die Brücker Mühle als Industrie- 
und Kulturdenkmal mit Leben 
zu füllen“, sagte Reiner Nau, der 
Vorsitzende des Brücker Ver-
eins, „wir wollen es im Bewusst-
sein halten und damit zeigen, 
wie schön unsere Heimat ist.“

Die vierköpfige Band „MalCan-
to“ prägte den Abend durchweg 
mit munteren Takten und Melo-

dien – das Publikum klatschte 
oder summte im Rhythmus mit, 
manche Zuhörer tanzten sogar. 
Mit „Kaschemmenmusik“ um-
schreibt die Band ihre Stilrich-
tung selbst. „Wir machen Mu-
sik, von der wir denken, dass 
sie früher einmal in Kaschem-
men oder abgehalfterten Bars 

gespielt wurde“, erläuterte der 
Frontmann Peter Volksdorf. 
Während des Konzerts sang sie 
also mit eigens verfassten, lo-
ckeren und auch humorvollen 
Texten von Ausschnitten des  
eigenen Lebens. 

Bei Liedern wie „Straßenköter-
walzer“ oder „Versagertango“ 

handele es sich um echte Gas-
senhauer – das Leben der Rei-
chen und Schönen interessie-
re ja schließlich niemanden, so 
die Band. „Unsere Texte ergeben 
sich aus unserem Lebens-
zusammenhang und dem, was 
wir kennen. Darüber schreiben 
wir“, sagte Schlagzeug-Spieler 

Erik Th. Singer im Gespräch mit 
der OP am Samstagabend.  

Die Atmosphäre an der Brü-
cker Mühle, an der die Grup-
pe in dieser Zusammensetzung 
zum ersten Mal auftrat, gefiel 
den Musikern auf Anhieb. „Sol-
che Höfe sind ideal“, befand Gi-
tarrist Markus „ChilliWilli Szy-
manski“ Wiemeler, „hier kön-
nen sich die Leute sammeln 
und es entsteht eine gute Stim-
mung.“ Gerade bei Songs wie 
„Bei mir bist du schön“ bewahr-
heitete sich jener Eindruck, als 
das Publikum kollektiv mit-
zusingen begann. 

Auch Müllermeister Thomas 
Kleinschmidt zeigte sich beein-
druckt von der Musik und dem 
Bild auf dem Mühlenhof. „Er ist 
mit Leben gefüllt“, bewunderte 
er, „und so ist es einfach ein net-
ter Abend.“ Nach dem Dauer-
regen im vergangenen Sommer 
stimmte diesmal auch wieder 
das Wetter: fast 40 Gäste mehr 
waren im Vergleich zum Vor-
jahr gekommen, einzelne Fans 
mussten deshalb sogar mit ei-
nem Platz am Rande der Brücke 
vorliebnehmen. 

Für Reiner Nau und den Brü-
cker Verein war diese Resonanz 
erfreulich. Die Verantwortlichen 
versuchen regelmäßig, durch 
ein abwechslungsreiches kul-
turelles Angebot verschiedene  
Zielgruppen anzusprechen. 
„Und heute habe ich wieder 
viele Leute gesehen, die vorher 
noch nie hier waren“, sagte Nau 
gegenüber der OP. 

Die Band „MalCanto“ spielte am Samstagabend vor der besonderen Kulisse der Brücker Mühle in 
Amöneburg.  Foto: Yanik Schick

finde ja, dass lobende, freund-
liche Worte im täglichen Le-
ben viel zu selten geworden 
sind. Schimpfen können wir 
wohl alle deutlich besser. Das 
war jetzt keine tiefenpsycho-
logisch ergründete und mit 
Studien belegte Weisheit, son-
dern entspricht der Alltags-
erfahrung, die auch Euer Kar-
lemann immer wieder macht. 
Ein Beispiel gefällig: Weiß da 
von einem Hilfspolizeibeam-
ten aus diesem unserem 
Landkreis, der schon länger 
im Dienst ist. Dafür, dass er 
Sünder entsprechend der Ge-
setze zur Kasse bittet, kassiert 
er manches üble Wort. Aber 
damit hat er gelernt zu leben. 
Dieser Tage war er in seiner 
Stadt unterwegs. Plötzlich 
fand er am Rande eines Weges 
eine kleine Tasche mit allerlei 
persönlichen Sachen darin. 
Eigentlich hätte es sich der 
gute Mann jetzt sehr leicht 
machen können. Er hätte die 
Tasche samt Inhalt im örtli-
chen Fundbüro abgeben kön-
nen. Damit wäre für ihn die 
Sache wohl erledigt gewesen. 
Stattdessen begann er mit  
Detektivarbeit. Denn in der  
Tasche fand sich zunächst 
nichts, was auf den Eigentü-
mer hindeutete. Aber in ei-
nem Buch stand ein Name im 
Umschlag. Und auf diesem 
Wege fand er die Dame aus 
der Nachbarstadt. Nach 
Dienstschluss fuhr der Ord-
nungshüter dort vorbei und 
klingelte. Ja, die Tasche gehör-
te der Dame des Hauses. Und 
die war überglücklich und 
dankbar. Sie hat mir von dem 
Erlebnis berichtet. Und weil 
Ortsdiener nicht nur tadeln 
und spotten, sondern immer 
wieder auch loben sollen, las-
se ich Euch am Dank der Frau 
teilhaben. Wer von Euch mal 
wieder flucht, wenn er ein Ti-
cket für falsches Parken be-
kommt, der sollte daran den-
ken, dass die Männer und 
Frauen, die die Ordnung hü-
ten, nur Gesetze umsetzen 
und Menschen sind, die ihre 
Arbeit verrichten. 

Nix für ungut!

liebe leute,

meldung

Vdk grillt und  
plant Fahrt in das 
Salzburger Land
Schweinsberg. Der Vdk-Orts-
verband Schweinsberg ver-
anstaltet am Samstag, 29. Au-
gust, ab 14.30 Uhr in der neu-
en Grillhütte am Moor einen 
Grillnachmittag. Die Veranstal-
tung ist für Mitglieder, deren 
Familienangehörige und Gäste  
gedacht. Vor dem Grillen gibt 
es für Interessierte eine fach-
kundige Führung von Helmut 
Hahn am Schweinsberger Moor.  
Diese Führung beginnt um 14 
Uhr am Nabu-Haus neben der 
Grillhütte, wie der Ortsverband 
mitteilte.
n Außerdem weist der VdK-
Ortsverband auf eine vom 
18. bis 20. September geplan-
te Fahrt im Komfortbus in das 
Salzburger Land hin. Vorgese-
hen sind während der Fahrt 
unter anderem eine Schiff-
fahrt auf dem Wolfgangsee 
und eine Ausflugsfahrt auf 
die Postalm. 

Anmeldungen sind ab sofort beim Vorsitzen-
den Heinrich Diehl, Telefon 0 64 29 / 78 78, 
möglich. Dort gibt es auch weitere Informatio-
nen. Auch Nichtmitglieder können an dieser 
Fahrt teilnehmen.

Unter die Nitroaromate fallen 
die chemischen Vorproduk-
te des Sprengstoffs TNT, der 
im Werk der DAG produziert 
wurde. Jene Mononitrotoluole 
(MNT) wurden seit Beginn der 
Altlastensanierung in Stadt-
allendorf im DAG-Gebiet in 
großen Mengen aus dem Bo-
den geholt und vernichtet. Sie 
gelten als krebserregend. Bei 
der Herstellung von TNT ge-
langten die Vorprodukte häu-
fig über ungeklärte Abwässer 
in die Böden. 

Nitroaromate

„Jetzt muss das Grund-
wasser in diesem Bereich 
erst einmal zur Ruhe 
kommen.“

Christian Weingran, 
Projektleiter

stadtallendorf/ostkreis


